
n mine motbinsd tn 50 S nut
tod vöu5fenulf rn n ſt
Erſcheint täglich hnachmittsgs a uhr t r

Ausnahme der Tage nach S c
ind Jeiertahrn.

e r an t ums
wor atl. 50 Pf. vierteljährl. 1.50 M.

umerand be s i
pe

Durch die Poſt bezogett 1,68 Mr.Boſtze h eu nr daue und den Saaltrets

Jnſertionsgebühr
beträgt für die 4geſpaltene

Petitzeile oder deren Raum 15 Pf.
t ür Vereins und Verſanimlunge

anzeigen ſo r 3
II a Juſerate für die fällige ins
müſſen fpäteſtens bis vormittag

o Uhr in der Expedition aufge
c n tn ſein.Organ zit San der Jntereſſen der werlthatigen Vevbltering

e er e nr. r

Albeiter, Grſmnſegerſen, ar n ainbeſten ſchwerwiehende Fehler an ſo

nd was von vötnherein dieſe ganze reichstäglithe, Fabrikenen, dies Proſkriptionsliſten der Unternehmer
Gedeitte der r Sozialrefotm für den Ärbeiter abſolut Ungenligend, im

Verhältnis zu ſeinem Bedürfnis geradezu bedeutungslosHamburger macht, iſt daß ſie bildlich aber deutlich geſprochen den

z i u e e ſierſe Opfernä der iminduſtriellen e. Gefallenen leiſtet ſie einige LazarettZur Sozialreform von Oben dienſte, aber ſie thut nichts, dem r Kampfe

Man muß es der Reichsregierung ſowohl wie den ſelbſt Einhalt zu gebieten. Monteverſchiedenſten Behörden in den Einzelſtagten zu eſtehen Als vor 6 Jahren mit ihrem Arbeiterſchutzgefetz

daß ſie alles gekhan aäben den deutſchen Arbeitern entwurf abermals die Sozialdemokraten dieſe Seite der
den Glauben an die edentſamkeit der kurz vor den Sozialteform die einzig richtige und wichtige in An
Wahlen verheißenen Sozialreform ganz getwaltig herab zu zu nehmen ſich anſchickten, fanden ſie abermals
zudrücken. Und wer vtwä gar zit fernſehende Jlluſionen erſ der Regierung und bei den ger taube Ohren.
hegte und Deutſchland ſchon allen Kulturſtaaten in der Mit Schutzzöllen die Fabrikanten ſchützen mit Getreide
Zuige der Arbe terſchutzgeſetzgebung vordits marſchieren n die Junker bereichern, gewiß aber gegen die

ſah, den ernüchterte wohl die dürftige Saat der Ber ugenblicks-Jntereſſen der Fabrikanten und Junkor dieliner Konferenz und gar deven erſte reiſe Frucht die Arbeiter gegen übermäßige Ausbeutung und Auſtrenghing

Arbeiterſchützgeſetzöörlage der Reichsregierung f ſchützen und damit den wirklichen nationalen Wohlſtand
Schon 13 Jahre vorher hatten die „unpraktiſchen“, wahren -adafür hatte man kein Verſtändnis. n Als

„umſtürzleriſchen“ i en im Reichstag eine die Arbeiter aus eigener Kraft beſſere Arbeitsbedingungen
ürbeiterſchutzgeſetzbe e eingebracht welche die In zu erringen verſuchten da kam der erzregktivnäre Junker
tereſſen der Arbeiter entſchieden und wirkſam zu wahren Puttkamer und ſuchte mittelſt ſeines Streikerlaſſes in
v i v aber damals dachte weder die Regierung den Vohnkämpfen die Hvdta der ſozialen Revolution

e ein Partei r zu an .tiuntj fürg un urbir iekve Neites olchen Arbeilerſch Puttkamer iſt gegangen worden Biamarck iſt ent
Man ſprach nicht einmal dubons e Dann kam bas laſſe die reaktiondre HurrahMajprität: e
Attentat des geiſtig und geſellfch ich verwahrloſten kampf zerſchmettert. her Bankerott? der bHalbJdioten Höde auf das r e barer See Stantsmäuner durch
von deſſen Urheber das eine feſtſteht daß er ein Gegner liegt offen zu Tage eine „neue Aera wurde ver

der Sozialdemokraten war und auf die v e des an nene Männer ſollten neuen Gedanken Ge
Kronprinzen ſeine Hoffnung geſetzt hatte 5 gleichwohl ſtaltungskraft geben und was ſehen wir in Diebrachte Biemarck durch vetege e buen die alte Schablonen init neuer Etikette.
Aechtung der Sozialdenibkraten fertig Wie früher wird auch heute die Arheiterhewegung

Was die Sozialdemokräten vorausgeſagt traf ein: nicht bloß mit den alten Polizeibegriffen betrachtet, ſon

Das nominell' bloß gegen die Sozialdemokraten erlaſſene dern auch mit den alten, abgebrauchten Polizeimitteln
t erwürgte die ganze Arbeiterbewegüng, die Ar behandelt. Jede Lohnbewegung, jeder Widerſtand gegen
beiterſchaft müßte wehrlös die ganze reaktivnäre Hoch unverſchämte Fabrikantenkniffe wird als Rebellions
flut, welche die Taſchen der Fabrikanten und Junker verſuch betrachtet. Die Kaſernenlogik des Maulhaltens
füllte, über ſich ergehen laſſen. und Kadavergehorfams foll auf alle bürgerlichen PerDie poinpös be der Berakitng des Sozial: ſtengeſetzes u übertragen werden Don Quixote hat ſich
in Ausſicht geſtellten poſitiben“ Maßregeln ließen die Pickelhaube anſgeſde und iſt unter. die Sonal

lange auf ſich warten ſchließlich reduzierte ſich das politiker gegangen„Patrimonium der Enterbten auf ein Stück Armen And was hat die Hiegierng uns den Rieſenſtrejts
an eine Aenderung der Krankenkaſſen und gelernt die mitdelementärer Gewalt nach einem FahrUnfallgeſe ebung, h ig Selbſtändigkeit der Arbeiter on egyptiſcher e n jemporbrächen? Das tolle:

imd, Leiſtunger aber über Kontraktbruch und
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Sompös gerieen nenen Manne ein Aenee

o gefunden. Und die ſchwarzen Liſten einzelner

verbände, die Kontraftbrüche der Fabrikanten jede
Lohnreduktion ohne Zuſtimmung der Arbeiter iſt ſchließ
lich ein Kontraktbruchtrrundie Drohungen und Ver
v r mittelſt Entlaſſungen an la Stumm und
en Staatswerkſtätten kein Staatsanwalt ſieht darin

etwas Geſetzwidriges! Als Gegenſtück hierzu hören
wir aber Tag für Tag die Deklamationen von Rechts
gleichheit. i Und Richter und Polizei Staatsanwalt
und Miniſter ſie alle verſtehen den Gedankengang
der Arbeiter nicht. und kennen die Verſchiedenartigkeit
dern ökonomiſchen Verhältniſſe zücht. Wie wenn zwiſchen
dem Neger mit Pfeil und Bogen und dem Europäer
mit dem Repertiergewehr Waffengleichheit herrſchte la
Wie wäre es ſonſt möglich, daß ſie glaubten, mit der
Verſchärfung des Strafgeſetzes die Konflikte zwiſchen
Kapital und Arbeit beſeitigen zu können.

Daran wird in Deutſchland jede Sozialreform von
Oben kranken, daß ihre Urheber die Lohnkämpfe der
Arbeiter als Ausflüſſe ſozialdemokratiſcher Hetzarbeit
betrachten: ſind die Lohnkämpfe unterdrückt, ſo iſt der
So ialdemokratie der Nährboden Zum Glückfür die Tee ugſt erkannt, daßdie Kä.npfe der Arbeiter gegen th der kapi
taliſtiſchen Produktionsweiſe immanent ſind, mit Sozia

lismus an e s ne en hre Ma h ahnen n de
Arbeiter der Sozialdemokratie zit, die für die r
des ökonomiſchen Zerſetungsprozeſſes bisher noch b

warenDie Gegierungexorlage, betreffs des Kontraktbruches

iſt im Grunde genommen nur eine Anklage gegen die
Regierung. Die Schuld für die Streiks Unter Kon
traktbruch fällt auf die Regierung zurück. Ihre Unter
drückungspolitik gegen die Arbeiter im letzten hege
hat. die Arbeiter gehindert, ſich zu organiſieren. Wo
große Arbeiterorganiſationen vorhanden, ſind Streiks
unter Kontraktbruch Auswahmen, wo keine oder
bloß junge und ſchwache Arbeiterorganiſationen vor
handen ſind, müſſen ſie, der Lage der Dinge nach, die
Regel ſein die Arbeiter können hier auf die Chance
der Verblüffung einerſeits, der augenblicklichen Be
geiſterung, andererſeits kaum verzichten. t

Ein Blick auf England könnte dies die Regierung
nach lehren: Die großen Arbeiterverbände ſtellen r

Forderimgen nand geben Bei RNichtbewilligung ibeſchränkte, t
erhöhte. u von War re e n der So krefo m Einſchränkung ver Koälitionsfteiheit hat nicht nur bei

muß ſchon heute h die e gehen Stacls anwalt und Richter, ſondetn auch bei den ſo Kündigung. Der Blick auf England könnte die
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rig ein Kbischen Golgw n e terſcheinun en, toten Gäſten und dergleichen udul
kannt de keit authohulden daß die ganzen Welt ein
Tollhaus und jedes Land ein Sklavenloch werde,
die ine Haft des Wolkes teibeigen födhnen dir andere
mit Musketen und Kanonen die gehorchende in Za

nur
r

n ſache goldene Kett
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gierung aber auch weiter belehren, daß damit die Lohn-
kämpfe keineswegs verhindert ſind. Jm Gegenteil, die
Arbeiter tragen den Gewinn davon, ſie werden vor
übereilten Streiks, vor Niederlagen mehr als in Deutſch
land bewahrt. Und ſo ſehen wir denn in England
heute die Fabrikanten bereits darnach trachten, Maß-
regeln gegen die gleichzeitige Kündigung zu treffen.
Da der Engländer weniger polizeimäßig als der Deutſche
erzogen iſt, ruft er nicht nach dem Staatsanwalt,
ſondern ſucht, wie jetzt die Gasgeſellſchaften, ſchichten-
weiſe Engagements zu erzwingen. Und natürlich wählt
er ſich die Jahreszeit, wo der Arbeiter im Nachteil iſt.
Und die Maſchinentechnik und die induſtrielle Reſerve
Armee ſind ihm auch zu Dienſten. Und wenn er ſeine
Zwecke erreicht was dann? Dann hat er für die
Sozialdemokratie gearbeitet, er hat den Arbeitern aber-
mals bewieſen, daß die bloßen Lohnkämpfe, die bloß
gewerkſchaftliche Bewegung, ihre Lage nicht dauernd
verbeſſern können, daß die Arbeiter zu dieſem Zweck
die politiſche Macht erobern müſſen.

Freilich wäre die Regierung nicht blind in allen
ſozialen Dingen, die eine Thatſache, die aus der jüngſten
Lohnbewegung überall hervorſtach, hätte ſie vor dem
Greifen nach dem Polizeiknüppel zurückhalten müſſen.
Wo die Arbeiter unter dem Geiſte der Sozialdemokratie
ſtanden, vollzogen ſich die Lohnbewegungen ruhig und
geräuſchlos, wenn nicht von anderer Seite Lärm hin-
eingetragen wurde; überall da, wo die Maſſen unge-
ſchult und den ſozialdemokratiſchen Gedanken unzugäng-
lich waren, brach das Temperament durch, es kam zu
Exzeſſen zum Schaden der Arbeiter und ihrer
gerechten Forderungen und zum Vorteile der Unter-
nehmer!

Die Nutzanwendung liegt auf der Hand!
Daß die maßgebenden Kreiſe bei uns ſie nicht ziehen,

iſt im letzten Grunde ihr Schaden, nicht unſerer; daß
darum auch ihre Auffaſſung von Soz alreform bei den
Arbeitern nur Zweifel begegnen muß liegt in der
Natur der Dinge; die Schiefheit ihrer Auffaſſung von
dem Verhältnis zwiſchen Unternehmer und Arbeiter
bringt es auch mit ſich, daß ſie keine wirkſame, ge-
nügende, die Arbeiter befriedigende Sozialreform ſchaffen
können.

Die Sozialreform von Oben wird darum in Deutſch-
land eine Jlluſion und frommer Wunſch bleiben, wie
alle Halbheiten. Wirkliche Reformen im Geſellſchafts-
leben wachſen alle von unten auf. (Gewerkſch.)

Gewehr bei Fuß!
(Schluß.)

Wir brauchen als Beiſpiel, wie weit fehlerhafte
Organiſationen die Streikſpielerei fördern können, unſere
Leſer nur auf die geradezu verblüffende Zahl der
kleinen Streiks der Zimmerer in dieſem Jahre auf-
merkſam zu machen. Jn dieſem Jahre gerade, wo
anerkannter- und bekanntermaßen die Bauthätigkeit faſt
überall ganz erheblich abgenommen hat und noch
weitere Abnahme für die nächſte Zeit in Ausſicht ſteht.
Die Unternehmer können jetzt leichter zur Einigung mit
den Arbeitern gelangen als früher.

Erſtlich ſteht ihnen heute die Polizei mit einer ſolchen
offenen Parteinahme gegen die Arbeiter zur Seite, wie
es ſelbſt in der Puttkamer'ſchen Zeit nur ſelten
geſchah. Bürgermeiſter und Polizeiverwalter ſtellen ſich
an die Spitze der Unternehmerſchaft, organiſieren ſie,
liefern ihnen Mitgliederverzeichniſſe von Arbeitervereinen
aus, fertigen ihnen ſchwarze Liſten an, benutzen den
behördlichen Einfluß, um die Verabredungen unter den
Unternehmern aufrecht zu erhalten. Dabei werden die
Arbeiter in der alten Art behindert. Das Putt-
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kamer'ſche Syſtem beſchränkte ſich mehr auf die letztere
Aufgabe, der „neue Kurs“ geht zugleich in erſterer
Richtung vor, ohne die letztere zu vernachläſſigen.

Zweitens haben die Unternehmer in den kleinen
Kriegen die Schwächen unſerer Organiſationen richtig
erkannt. Sie zwingen die Arbeiter, die heute nur für
den kleinen Krieg Waffen beſitzen, zum Maſſenkampf,
dem ſie nicht gewachſen ſind.

Drittens macht die rückläufige Bewegung des Marktes
es den Unternehmern leichter, ſich zu einigen. Wenn
der Geſchäftsbetrieb ein ſehr flotter iſt, dann ſucht
begreif.icherweiſe ein jeder ſo viel als möglich von der
Beute zu erhaſchen, dann verhindert die fieberhafte
Aufregung des Kampfes im Wettbewerb jede Einigung.
Man ſieht im andern Unternehmer nur den Konkurrenten.
Wenn aber ein Rückgang des Geſchäftes eintritt, dann
ſucht jeder die Herſtellung zu verringern. Der Nachbar
iſt dann nicht mehr ſo gefährlich, da er in derſelben
Lage ſich befindet und wenger herſtellen möchte. Man
iſt ruhiger und mehr zur Vereinigung gegen die
Arbeiter geneigt. Man bedarf der Arbeiter nicht mehr
in der Art als früher, es kommt auf einen Ausſtand
nicht an. Die wenigen vorhandenen Aufträge können
auch noch befriedigt werden, wenn einige Monate ver-
loren gehen. Der Geſchäftsverdienſt wird nur verzögert,
er geht nicht verloren, wie in Zeiten eines ſehr drin-
genden Geſchäftsganges, wo jeder Verluſt an Arbeits
zeit auch Verluſt, unwiederbringlicher Verluſt an Ge-
winn iſt.

Viertens ſind die Unternehmer ohne Zweifel er-
mutigt durch die Schwankung in der Arbeiterſchaft
Deutſchlands zur Zeit der Maifeier. Anordnung, Rück-
ordnung, Unordnung!

Man glaubte eine Schwäche in der Arbeiterbewegung
erkannt zu haben, einen Kampf in der Arbeiterſchaft
um Grundſätze, wo doch nur ganz untergeordnete
perſönliche Rückſichten walteten, die die Sache keines-
wegs berührten.

Dieſe falſche Vorausſetzung verſetzte die Unternehmer
in den Glauben, nun wäre für ſie die Zeit zum „Ein-
hauen“ gekommen, da das feſt geſchloſſene Bataillon
ein Lücke zu zeigen ſchien.

Kleine Scharmützel zur Einleitung des Klaſſen
kampfes waren von den Unternehmern ſchon früher
unternommen. Wir erinnern an die Angriffe der
Leipziger Steinmetzmeiſter, der Berliner Steinmetzen
innung, des Verbandes des Ofenfabrikanten und Töpfer-
meiſter gegen die bürgerlichen Rechte der Arbeiter.
Uns erſchien ſchon damals klar, daß ſich der Kampf
verſchärft und größere Formen annimmt.

Die Bauzäünftler lagen ſchon ſeit Jahren den Ham-
burger Meiſtern in den Ohren einen großen Schlag
gegen die dortigen Arbeiter zu führen. Die Ham-
burger Meiſter zogen die Sache aber hin, ſo lange das
Baugeſchäft in Hamburg durch die „Anſchlußbauten“
ein ſehr lebhaftes war. Sie wollten den Gewinn erſt
einheimſen.

Wir haben wiederholt auf dieſen Umſtand hinge-
wieſen und vor der Gefahr eines Kampfes bei rück-
läufigen Verhältniſſen gewarnt. Jetzt glaubten die
Meiſter in Hamburg die Zeit zum Angriff gekommen.
Die Maifeier gab den äußeren Anlaß. Der Klaſſen-
kampf iſt dort in nicht erwarteter Art und Ausdehnung
entbrannt.

Nun zeigte ſich die Fehlerhaftigkeit der heutigen
Organiſationen. Sehr langſam nur gelingt es, die
weiteren Arbeiterkreiſe heranzuziehen und ihnen die
Gefahr klar zu machen, die darin liegt, wenn in Ham-
burg die Arbeiter unterliegen. Es iſt hier kein Kampf
der Maurer, Zimmerer, Schloſſer, Schlächter, Stein
metzen u. ſ. w., ſondern ein Kampf des Unternehmer-
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tums gegen die geſamten deutſchen Arbeiter. Ein Kampf,gegen den alle deren kleineren Ausſtände vollſtändig

weſenlos ſind.
Es iſt heute ganz einerlei, ob hier oder da ein kleiner

Ausſtand gewonnen wird oder verloren geht. Ham-
bin iſt heute das entſcheidende Schlachtfeld.

elingt es, der Arbeiterſache dort zum Siege zu
helfen, dann haben wir einen großen Sieg errungen,
der uns den Kampf an anderen Orten weſentlich er
leichtern wird.

Geht der Kampf in Hamburg für uns verloren,
dann ſteht eine ganze Reihe neuer Kämpfe in Ausſicht,
die das übermütig gewordene Unternehmertum dann
hervorrufen würde, auch gegen den Willen der Arbeiter.

Nun hat aber dieſer Kampf die Mängel der Ge-
ſamtorganiſation der deutſchen Arbeiter ſehr deutlich
gezeigt. Wir können nicht ſchnell genug Mittel und
Zur an die bedrohte Stelle bringen, es fehlt der
Zuſammenſchluß der verſchiedenen Gewerke.

Die Fachorgamſation muß die natürliche Grundlage
bilden, ſie muß entwickelt und gefördert werden. Aber
neben ihr muß eine Geſamtorganiſation geſchaffen
werden, die die allgemeine Solidarität ſämtlicher Arbeiter
zum praktiſchen Ausdruck bringt.

Wir glauben, daß der Weg, den man mit den
Generalkommiſſionen und ZentralStreikkommiſſionen
an einzelnen Orten einzuſchlagen beginnt, der richtige
iſt, daß er verfolgt und verbreitert werden muß.

Man muß die Arbeiter daran gewöhnen, auch die
Lohnfragen nicht als Fragen der einzelnen Gewerke,
ſondern als Fragen, die die geſamte Arbeiterſchaft an-
gehen, anzuſehen. Thatſächlich zieht ja auch ein Gewerbe
das andere in Mitleidenſchaft. Ein Maurerſtreik be
rührt die Zimmerer, die Töpfer, die Steinträger, die
Bauarbeiter, die Tiſchler, die Schloſſer, die Ziegler,
die Dachdecker 2c., und doch wurde er bis jetzt unter
nommen, nur nach der Entſchließung der Maurer.
Das iſt doch nicht das Richtige! Wo alle mitleiden,
wo alle mitthaten ſollen, da müſſen ſie auch mitraten.
Dieſe kleinlichen, zünftleriſchen Zuſtände müſſen auf-
hören, die Geſamtheit hat mitzureden und zu entſcheiden.

Der Klaſſenkampf, die weite Ausdehnung, die heute
die Unternehmer dem Kampfe zu geben bemüht ſind,
machen eine ſolche Geſamtorganiſation dringend not-
wendig.

Wäre ſie ſchon vorhanden geweſen, dann hätten den Ham-
burger Ausgeſchloſſenen ganz andere Mittel zur Verfügung
geſtanden, als heute. Die Unternehmer hätten ſich
dann wohl ſehr beſonnen, den Ausſtand hervorzurufen.
Um eine ſolche Organiſation zu ſchaffen und durchzu
bilden, bedarf es der Zeit und der Ruhe. Sie muß
überlegt und erprobt werden. Es iſt Agitation und
Belehrung nötig. Das iſt nur in der Ruhe zu machen.
Aus dieſen Gründen:

1. Weil bei dem rücklaufenden Markte die Aus-
ſtände in Lohnfragen meiſtens ausſichtslos ſein
werden,

2. weil die Arbeiterſchaft Deutſchlands für den ihnen
aufgedrungenen Klaſſenkampf im großen eine an
gemeſſenere Organiſation bedarf,

3. weil die Herſtellung dieſer Organiſation Zeit
erfordert,

4. weil die Mittel der Arbeiter zuſammengehalten
werden müſſen, kleine wirkungsloſe Ausſtände ſie
aber zerſplittern,

5. weil der Verluſt vieler kleiner Ausſtände auch
den Mut der Arbeiter herabſetzt:

rufen wir:
Gewehr bei Fuß!

Es muß, bis ſich die Geſchäftslage wieder verbeſſert,
Ruhe eintreten. Es müſſen ſämtliche Ausſtandsgelüſte

Ungefährs. Denkt doch nicht an den toten Gaſt und
dergleichen! Poſſen! Aber ein eigener Zufall iſt es,
ein toller Streich! Gerade am Adventsſonntage im
ſchrecklichſten Wetter, lang, ſchwarz, blaß, die Finger-
ringe, die Equipage ich würde kein Wort davon
glauben, Buchhalterchen, wenn Sie nicht ein vernünf-
tiger Mann wären. Aber, nichts für ungut, Sie
hörten das Märchen vom toten Gaſt; ſahen einen
Fremden; er hatte ſchwarze Kleider: gleich ſpielt Jhnen
die gottloſe Einbildungskraft einen Hexenſtreich, und
ſetzt Jhnen, was noch fehlt, hinzu.“

Dabei blieb es. Herr Bantes ließ ſich auf keine
andern Gedanken bringen.

13.

Die Erſcheinung.
Der tote Gaſt war nun das Geſpräch über Tiſche

bei der Mahlzeit.
Man freute ſich, bald mehr über ihn zu vernehmen

und gewiſſe Auskunft über den Fremden in der heu-
tigen Winterabendgeſellſchaft beim Bürgermeiſter zu
erhalten, und wenn nicht aus offiziellem Munde des
Stadthauptes, doch durch die Frau Amtsbürgermeiſterin,
welche ohne Hilfe geheimer Polizei ununterbrochen eine
wahre Tag- und Nachtchronik von Herbesheim hielt.

Die Frauenzimmer fuhren ſogleich nach Beendigung
des nachmittäglichen Gottesdienſtes zu ihr. Herr
Bantes verſprach, ſobald es dunkel werden wollte, nach
zukommen.

Er hatte noch einige Geſchäfte mit Leuten aus ſeiner
Fabrik abzuthun, die er gewöhnlich an Sonntag-
nachmittagen zu ſich kommen ließ, und war eben im
Begriff, den letzten dieſer Leute abzufertigen und ſich
auf den Weg zur Wintergeſellſchaft zu machen, als
plötzlich ein durchſchneidender weiblicher Schrei geſchah.

Herr Bantes und der Fabrikarbeiter erſchraken heftig.
Es war wieder ganz ſtill.

„Sieh' doch einmal nach, Paul, was geſchehen iſt!“
ſagte Herr Bantes zum Trbeiter.

Dieſer ging, kam aber nach wenigen Augenblicken
mit ganz verſtörter Miene zurück und konnte kaum
halblaut mit bebender Stimme lallen:

„Es verlangt Sie jemand zu ſprechen.“
„Nur herein!“ ſagte Herr Bantes ärgerlich.
Paul öffnete die Thür und es trat ganz langſam

ein Fremder herein.
Es war ein hagerer, langer Mann in ſchwarzen

Kleidern, das Geſicht zwar von angenehmen, feinen
Zügen, aber bleich. Durch das dicke, ſchwarze ſeidene
Halstuch ward die Bläſſe noch geſteigert und recht
totenhaft. Die ſaubere Kleidung, die äußerſt feine
Wäſche, deren Schneeglanz unter der ſchwarzen Seiden
weſte hervorſtach, die reichen Ringe, welche von den
Fingern blitzten, der Anſtand in allem Aeußern verriet
den Fremden als einen Mann von höherem Stande.

Bantes ſtarrte den Unbekannten an. Er ſah
den toten Gaſt vor ſeinen Augen, faßte ſich aber ſo

ſchrockener Höflichkeit gegen den Eintretenden verneigte,

zum Arbeiter
„Paul, Du bleibſt hier! Jch habe Dir nachher

noch etwas zu ſagen
„Es freut mich das Glück, Herr Bantes, Jhre Be

kanntſchaft zu machen ſagte der Fremde leiſe und
langſam. „Jch würde meine Aufwartung ſchon am
Morgen gemacht haben, hätte ich nicht Ruhe von der
Reiſe nötig gehabt und mich geſcheut, Sie und die
Jhrigen ſogleich nach meiner Ankunft unangenehm zu
beläſtigen.“

„Viel Ehre, viel Ehre!“ erwiderte Herr Bantes mit
einiger Verlegenheit. „Aber

Es überfiel ihn ein unwillkürliches Grauſen. Er
traute ſeinen Augen kaum. Er rückte dem Fremden
einen Stuhl hin und wünſchte ihn hundert Meilen
weit von ſich.
per Fremde verneigte ſich langſam, nahm Platz und

„Sie kennen mi nicht, ab iwer in r ch nicht, aber erraten ohne Zweifel,

Es ward dem Herrn Bantes als ſträubten ſich
unter ſeiner Perücke alle Haare bergan. Er ſchüttelte
höflich und ängſtlich den Kopf und ſagte mit er
zwungener Freundlichkeit:

„Jch habe nicht die Ehre, Sie zu kennen
(Fortſezung folgt.)

gut er konnte und ſagte, indem er ſich mit etwas er
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unterdrückt werden. Jm nächſten Jahre müſſen die
Arbeiter alle Ausſtände zu vermeiden ſuchen.

Dieſe Zeit der Ruhe muß zur Vervollſtändigung
der Organiſation benutzt werden. Eifrig und mit
Energie muß daran gearbeitet werden, den Maſſen
angriffen der Unternehmer gegen die den Arbeitern
eſetzlich garantierten bürgerlichen Rechte widerſtehen

können.zu Kir müſſen in der Zeit der Ruhe, des Geſchäfts
rückganges ſo ſtark geworden ſein, daß wir dann, wenn
die Geſchäftslage wieder aufwärts geht, fertige Organi-
ſationen haben, um den Unternehmern mit Zinſen
zurückzahlen zu können, was ſie heute gegen das Koalitions-
recht der Arbeiter ſündigen.

Ihren heutigen Ruf: Tod den Fachvereinen! müſſen
wir dann beantworten können mit dem Rufe: Nieder
mit den Jnnungen, den Unternehmervereinigungen zur
Bedrückung der Arbeiter!

Wir kehren dann den Spieß um.
Dazu iſt erforderlich:

Ausbildung der neuen Organiſationsformen.
Bis das erreicht iſt:

Gewehr bei Fuß!

Jolitiſche Aeberſicht.
Der „Frankf. Ztg.“ wird geſchrieben: Auswärtige

Blätter ſchreiben, man habe in parlamentariſchen Kreiſen
nicht den Eindruck gewonnen, daß in der Winter-
agung des Reichstags neue militäriſche For-

derungen zu erwarten ſeien, ſoweit nicht ſolche noch
als Konſequenz des neuen Militärgeſetzes im Etat er
ſcheinen werden und bereits in dem dritten Nachtrags-
etat vorgeſehen, vom Reichstag aber zurückgeſtellt waren.
(wie z. B. die Dienſtprämien für Unteroffiziere, Kaſernen-
bauten u. dergl.) Dieſe Auffaſſung iſt doch zu opti
miſtiſch und ſteht im Widerſpruch mit einer Aeußerung
des Reichskanzlers v. Caprivi in einer ſeiner letzten
Reden, in welcher er ſagte: Truppenvermehrungen ſtän-
den zunächſt nicht bevor, wohl aber eine „Konſolidierung
des Beſtehenden.“ Das deutet auf mehr als auf die
Unteroffizierprämien und kann recht teuer kommen.

Für die Reichstagsnachwahl in Kaiſers-
lautern ſollen die Sozialdemokraten nach Zeitungs-
nachrichten als Kandidaten Herrn Dr. Rüdt-Heidelberg
aufzuſtellen beabſichtigen.

Jn einer Unterredung, welche Fürſt Bismarck
mit dem Herausgeber des Frankfurter Journals“,
Herrn Julius Rittershaus, hatte, ſagte der
Exkanzler in bezug auf das Sozialiſtengeſetz:
Wäre ich in meiner Stellung geblieben Geſund-
heitsrückſichten haben mich nicht zum Rücktritt veran
laßt ſo hätte ich unbedingt eine Verſchärfung des
Sozialiſtengeſetzes beantragt. Es mag ſein, daß
meine Kollegen dieſe Aeußerungen im Reichstage nicht
gern gehört hätten. Man hat das Geſetz fallen
laſſen; es muß ſich in der Zukunft zeigen, ob man
ohne das Geſetz fertig werden kann.

Jn Glatz verurteilte die Strafkammer den Schuh-
machermeiſter Gloger, der bei einem Hoch auf den
Kaiſer allein demonſtrativ ſitzen geblieben war, wegen
Majeſtätsbeleidigung zu einer Feſtungshaft von
zwei Monaten.

Ueber ein Kartell der königlichen Fa
briken wird dem „Anzeiger für das Havelland“ be-
richtet. Danach haben ſich die Direktionen der könig-
lichen Fabriken verpflichtet, keinen Arbeiter, welcher
von einem Jnſtitut freiwillig abgeht, eher wieder
anzuſtellen, als bis ſechs Wochen vergangen
ſind. Begründet wird dieſe Maßregel damit, daß man
die Leute ſo lange zu behalten ſuche, auch wenn wenig
Arbeit iſt, wie irgend möglich, daß ſie ſich dann aller
dings mit einem ſehr geringen Verdienſt begnügen
müßten. Wenn alsdann ein Arbeiter ſeine Entlaſſung
nehme, um wo anders eine lohnende Beſchäftigung zu
ſuchen, ſo werde er nur 6 Wochen nach ſeinem Aus
tritt wieder beſchäftigt. Dieſem Vorgehen hätten ſich
auch die Berliner Fabriken angeſchloſſen. Wir
möchten nun wiſſen, wie ſich ein ſolches Beginnen mit
der kaiſerlichen Botſchaft vom 4. November vereinbaren
läßt. Jetzt fangen alſo auch die königlichen Fabriken
an, ihre Arbeiter durch ſolche Beſtimmungen rechtslos
zu machen und ſie ihrer ftaatsbürgerlichen Rechte zu
berauben.

Um Zulaſſung der Sonntagsarbeit
für die Gärtnerbetriebe in der Gewerbenovelle
hat der Gartenbauverein in Köln bei dem Reichstage
petitioniert. Die Petition führt aus, daß der regel
mäßige Fortgang des Betriebes der Gärtnerei und der
v durch Sonntagsarbeit bedingt iſt,
weil in dieſen Betrieben Arbeiten vorkommen, welche
eine Unterbrechung oder einen Aufſchub nicht geſtatten
und deren vollſtändige oder teilweiſe Ausübung an
Sonn und zur Befriedigung täglicher oder
an dieſen Tagen beſonders hervortretender Bedürfniſſe
der Bevölkerung erforderlich ſind. Dieſe Arbeiten be
ſtehen in per Lüften und Schattieren der Gewä

a u. ſ. w. ießen, Schneiden,rdern und Bern kien der Blumen. Der Gärtner

müſſe fich zu dem Sonntag wie an jedem anderen
Tage nach der Witterung richten und die Pflanzen

und Blumen jederzeit, alſo auch Sonntags, gegen Kälte,
Sonne, Wind, Hagel oder Regen je nach Bedürfnis
ſchützen er müſſe ebenſo ſeine Blumen, ſobald ſie blühen,
verarbeiten und verkaufen dürfen, weil ſie in wenigen
Stunden verdorben ſind. Außerdem ſei der Bedarf
an Blumen und Bindereien gerade an Sonn und
Feſttagen beſonders groß.

Der Ueberſchuß der ganzen Finanzgebahrung
Preußens im Rechnungsjahre 1889/90 beträgt 97
Millionen, von welchem auf Grund des Geſetzes Huene
97 Millionen zur Verteilung an die Kreiſe gelangen.

Der Gefreite Holzner, welcher den Soldaten
Reng in Regensburg ſo mißhandelte, daß er irrſinnig
wurde, iſt, nach dem „Reg. M.“ zum Gemeinen
degradiert worden. Ob das die ganze Strafe iſt?

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den Wort-
laut des deutſch-engliſchen Abkommens vom
1. Juli in deutſcher und in engliſcher Sprache.

Schweiz. Die Regierung des Kantons Genf
weigerte ſich, ſich an den zu Ehren des neuen Kardi-
nals Mernullod ſtattfindenden Feſtlichkeiten zu beteiligen.

Belgien. Jn der Deputiertenkammer brachte am
Mittwoch der Juſtizminiſter einen Geſetzentwurf ein,
betreffend den Erlaß einer Amneſtie für Deſerteure und
ſolche, welche verſuchten, ſich dem Militärdienſt zu ent
ziehen. Die Regierung hat die Einführung des
Zonentarifs für die Staatsbahnen beſchloſſen.

Spanien. Die karliſtiſchen Journale veröffent-
lichen ein Manifeſt der Karliſtenpartei, welches das
Uebergewicht der Kirche in der Regierung, dem Staate,
der Erziehung und der Familie empfiehlt und den
Spaniern rät, dieſe Prinzipien hoch zu halten, um end-
lich die glücklichen Zeiten der vergangenen Jahrhunderte
wieder herzuſtellen. Für dieſe „glücklichen“ Zeiten
früherer Jahrhunderte werden ſich ſelbſt die Spanier
heute wohl bedanken.

Portugal. Großbritannien, die Vereinigten Staaten
von Amerika und Portugal ſollen überein gekommen
ſein, die Berner Regierung zu erſuchen, drei Schweizer
Juriſten auszuwählen, welche als Schiedsrichter die
Summe feſtſetzen ſollen, die Portugal als Entſchädigung
für die Aufhebung des Kontrakts in betreff der Lourenco
Marques Eiſenbahn zu zahlen hat.

Norwegen. Am Mittwoch iſt das Storthing ge-
ſchloſſen worden.

Nordamerika. Die Vorlage, welche die Ueber-
wachung von Bundeswahlen durch beſonders
angeſtellte Aufſeher angeordnet, gelangte heute im Re
präſentantenhauſe der Vereinigten Staaten nach
mehrtägiger Debatte mit 155 gegen 149 Stimmen zur
Annahme.

Lokales.
Halle, 12. Juli.

Heute wird Herr Profeſſor Bernſtein in ſein
Amt als Rektor der Univerſität feierlich eingeführt
werden.

Das ſeltene Schauſpiel einer LuftballonAuffahrt
findet Sonntag von „Freybergs Garten“ aus ſtatt.
Der in früheren Jahren zu wiederholten Malen in
Halle aufgeſtiegene Luftſchiffer Feller wird die Fahrt
am Sonntag mit ſeinem neuen buntfarbigen Luftballon
„Leipzig“ ausführen. Die Füllung der rieſigen Hülle
mit Leuchtgas, wozu 400 Kubikmeter Gas erforderlich
ſind, beginnt um 1 Uhr, während der Aufſtieg präzis
7 Uhr erfolgt. Wünſchen wir dem Unternehmen, welches
bekanntlich mit großen Unkoſten verknüpft iſt, gut
Wetter und gutes Geſchäft.

Von Jüterbogk kommend, paſſierte geſtern
das 19. Artillerieregiment unſere Stadt.

Arbeiterbewegung.
Der Hamburger Maurerſtreik iſt in ein neues

Stadium getreten. Das „Hamburger Echo“ ſchreibt:
Der Maurerſtreik iſt nicht beendet, aber in ein

anderes Stadium getreten! Nach neunwöchentlicher Dauer
des Streiks, der ihnen durch den Zuzug von außerhalb
ſehr erſchwert wurde, haben die Maurer geſtern abend in einer
Verſammlung eine Reſolution angenommen, nach welcher ſie
bis auf weiteres die Forderung der neunſtündigen Arbeitszeit
und 65 Pf. Stundenlohn fallen laſſen. Bedingung aber war,
daß von ſeiten der Jnnung „Bauhütte“ kein Eingriff in das
Koalitionsrecht der Arbeiter gemacht werde, wie z. B. durch
Forderung der Unterſchrift von Reverſen. Man hätte nun
glauben ſollen, daß, nachdem die Maurer ihre Bereitwilligkeit
erklärt, zu den alten Bedingungen wieder zu arbeiten, der
Streik beendet und damit dann auch die Ausſtände der andern
Bauarbeiter bald zum Abſchluß gekommen wären. Das wäre
wohl geſchehen, ohne die Hartnäckigkeit der Meiſter und der
inter ihnen ſtehenden Upternehmerſchaft. Leute, die in der

ihnen dienſtbaren Preſſe nicht genug über die „frivolen“ und
unberechtigten“ w. 7 der Arbeiter ſchreien können,
ellen nun an dieſe das unverſchämte Verlangen, geſetzlich
hnen zuſtehende Rechte preiszugeben! „Wehe den

Beſiegten iſt die Parole der Barbaren geweſen und iſt
jetzt die e des geldprotzigen Unternehmertums. Aber noch
ſind die Arbeiter nicht beſiegt. Noch ſind ſie nicht feige eher
nur einen fär beide Teile erträglichen Frieden wollten ſie ab
ſHließen. Damit iſt es aber vorbei, nachdem man heute denfich zur Arbeit Meldenden einen Kevers vorgelegt, wodurch
dieſe ſich verpflichten ſollten, keinem Fachverein anzu
gehören, keine ſozialiſtiſchen Schriften zu ver
treiben u. ſ. w. Daß unter dieſen Umſtänden die Maurer
die Arbeit nicht aufnehmen, iſt natürlich. Jegtt erſt entbrennt
der Kampf bis auf's Keußerſte, nachdem von der Unternehmer
ſHaft die Verbitterung hineingetragen wurde. Die Verant-
wortung tragen Die, welche die ehrlich und offen
zum Frieden gebotene Hand zurüsgwieſen, welche in
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ihrem Dünkel glaubten, wenn die Arbeiter Frieden ſchließen
wollen, ſeien ſie bereits beſiegt und das Unternehmertum könne

nun die demütigendſten Bedingungen diktieren. Soweit
iſt es noch nicht mögen Einzelne, der Not gehorchend, den
Fußtritt entgegennehmen, die große Maſſe wird im Kampfe
feſtſte hen und ſiegen, oder aber mit Ehren untergehen.

Arbeiter Deutſchlands! Jhr ſeht, der Kampf in Ham-
burg wird bis auf's Aeußerſte getrieben. Seid unermüdlich in
der Unterſtützung Eurer Brüder! Großer Summen bedarf es,
um die Tauſende, die im Kampf oder von den früheren
Streiks her gemaßregelt ſind, zu unterſtützen. Hamburg, das
immer ſchnell und reich gegeben hat, braucht nun ſelbſt Hilfe.
Wir dürfen wohl erwarten, daß aus Berlin, wo unzählige
Verſammlungen ſich mit uns ſolidariſch erklärten, größere
Summen fließen, als bisher. Möge die Großſtadt ſich ein
Beiſpiel nehmen an dem kleinen Braunſchweig, an Caſſel, an
den vielen kleineren Orten, welche ſich ſo hülfsbereit zeigten.
Die Arbeiterpreſſe bitten wir, unſerem Aufrufe die weiteſte
Verbreitung zu geben und ſelbſt an der Sammlung teilzu
nehmen. Sammelliſten ſind von der Redaktion des „Ham
burger Echo“, Große Theaterſtraße 44, zu verlangen. An
die gleiche Adreſſe ſind auch alle Geldſendungen zu richten,
worüber in dieſem Blatte quittiert wird. Anfragen u
Briefe ſind zu richten an Julius Panzner, Raboiſen 30.

Alſo, Arbeiter, Genoſſen allerwärts, erlahmt nicht in Eurem
Eifer, unſer Sieg iſt auch Euer Sieg. Sorgt dafür, daß die
Hamburger Arbeiter vor dem Unternehmertum nicht kapitulieren
müſſen. Vergeßt nicht, daß ſchnelle Hilfe doppelte Hilfe iſt.
Glaubt vor allem nicht den Nachrichten der kapitaliſtiſchen
Preſſe über den hieſigen Kampf, die darauf berechnet ſind,
Zuzug hierher zu locken. Thut Euer Möglichſtes, den
Zuzug fern zu halten.

Wir hoffen, daß dieſer Appell nicht fruchilos vorübergeht,
wie wir ja auch bereits ſchon aus allen Gegenden Deutſchlands,
aus den kleinſten Dörfern erhebende Beweiſe von Solidarität
erhielten. Es bedarf von unſerer Seite aus nicht der Ver
ſicherung, daß wir uns allezeit dankbar erweiſen werden.

Ver Zimmererſtreik befindet ſich im gleichem
Stadium wie der Maurerſtreik. Auch hier iſt von den Geſellen
geſtern beſchloſſen worden, die Forderungen fallen zu laſſen.
Aber auch den Zimmergeſellen wurde heute von den Jnnungs-
meiſtern jener Revers vorgelegt, durch deſſen Unterſchrift ſie auf
das Koalitionsrecht verzichten wollen. Natürlich weigern ſich
die Zimmerleute ebenſo wie die Maurer, auf dieſe ſchmachvolle
und demütigende Bedingung einzugehen. Auch ſie ſind entſchloſſen,
nun den Kampf für ihr Vereinigungsrecht bis aufs Aeußerſte
durchzuführen, möge daraus werden, was da wolle Daß es
den Zünftlern von vornherein nur darum zu thun war, die
Sewerkſchaften zu ſprengen, beweiſt der Umſtand, daß zwei in
der Harzgegend umherreiſende Hamburger Meiſter dort den Ge-
ſellen 65 Pf. Stundenlohn verſprachen, alſo gerade den Betrag,
welchen ihre alten Arbeiter forderten. Nun da die
Geſellen ihre Forderungen fallen laſſen, zeigen die Jnnungs-
brüder ihr wahres Geſicht und glauben den vermeint-
lich Beſiegten den Fuß auf den Nacken ſetzen zu
können. Daß aber auch die Hamburger Zimmerleute
noch lange nicht beſiegt ſind, werden ſie dem übermütigen
Unternehmertum noch zur Genüge zeigen. Wollen ſich die
Meiſter zum Vergnügen der ſie anhetzenden Großkapitaliſten
ruinieren, ſo mögen ſie es thun. Die Arbeiter werden ſich
nimmermehr ihre Rechte nehmen laſſen. Mit Hilfe ihrer
Brüder im Jn und Auslande werden ſie den Kampf weiter
beſtehen, und die zähe Ausdauer wird im Kampfe um das
Recht ſchließlich doch zum Siege führen!

Unter den land wirtſchaftlichen Arbeitern
Schwedens, beſonders in der Umgegend von Stockholm iſt,
wie man der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, in der letzten Woche eine
Bewegung aufgetreten, die großen Umfang anzunehmen droht.
Merkwürdigerweiſe ſind es nicht die ſelbſtändigen landwirt
ſchaftlichen Tagelöhner, ſondern die eigentlichen Dienſtknechte
der Güter (statkarlar) und der Häusler (torpardrüängar), welche
überall von der Gutsherrſchaft die Bewilligung kürzerer
Arbeitszeit und höherer Löhne fordern. Eine große Verſamm
lung von und Gutspächtern hat beſchloſſen, die
Forderungen der Dienſtleute zur Zeit nicht zu bewilligen; da
gegen dafür zu wirken, daß vom nächſten Jahre an in dem
geſetzlichen Mietsvertrag eine gewiſſe Arbeitszeit feſtgeſetzt
werde. Alle größeren Blätter der Hauptſtadt ſprechen ſich
heute in ſehr ernſtem Tone über dieſe nene Erſcheinung auf
ſozialem Gebiete aus, verurteilen freilich den mit Vertragsbruch
beginnenden Ausſtand, erinnern aber teilweiſe die Gutsbeſitzer
an die ihren Leuten bei Einführung der Getreide und Fleiſch
zölle gegebenen, aber nicht gehaltenen Verſprechungen.

Briefkaſten.
BOSs. Wir werden aus Jhrem Schreiben nicht recht klug.

Wenn es Jhnen möglich iſt, ſo kommen Sie doch einmal vor
mittags von 9 12 bei uns mit vor.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 11. Juli.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Gottfried Albert Schütze und
Auguſte Emilie Thieme (gr. Rittergaſſe 14). Der Former
Friedrich Guſtav Bau und Wilhelmine Henriette Heyſterberg
(gr. Schlamm 10 und Lochau). Der Steinmetz Emil Wilhelm

enſel und Paulin Anna Föhre (Hermannſtraße le und Dölbau).
er Oekonom Hugo Edmund Berthold Weiſer und Regine

en Gehricke (Reinsdorf und Dahnsdorf). Der Kaufmann
tto Jäckel und Angelika Mathilde Marie Sengbuſch (Bütt

ſtädt nd Breslau).
Geboren: Dem Bahnarbeiter Friedrich Buſch eine T.,

Margaretha Helene (Leſſingſtraße 6). Dem Reſtaurateur Auguſt
Spelliing eine T., Agnes Hermine Reilſtraße 129). em
Kaufmann Ernſt John eine T., Emilie Jda Charlotte (Harz 10a).
Dem Tiſchler Hermann Haaſe ein S., Oskar Franz ger
Unterberg 2). Dem Fabrikarbeiter Karl Tänzer ein S., Kurt
lexander (Kloſterſtraße 3). Dem Jngenieur Georg Aleck ein

S., Georg Walther Wuchererſtraße 112). Dem Zimmermann
Friedrich Uhlrich ein S., Karl Friedrich per 16).
Dem Glaſer Franz Lange ein S. Streiberſtraße 15). Dem
Müller Friedrich Ebeling ein S., Karl Ludwig (Bäckergaſſe 4).
Dem Schmied Paul Schmilgun eine T., Minna Marie (Streiber
ſtraße 10). Dem Feilenſchleifer Friedrich Jſſerſtedt ein S.,
Friedrich Kurt (kl. Ulrichſtraße 32). Dem Korbmacher Htto
Erfurth ein S. Karl Friedrich Otto (Herrenſtraße 22).
2 unehel. S. 1 unehel. T.

m r W v er et rer aa J e 23). ndarbeiter Augu eyeT. Emma, 6 M. (Leſſingſtraße 20). Des Schloſſer Rudolf
König S. Hermann Friedrich, 4 Meckelſtraße 72). Des
Glaſer Franz Lange S., 5 T. Streiberſtraße 15). Wilhelmine

a

88 J. (Klinih). hre hein üther Ghefran
Henriette, geb. Berger, 58 J. (Klinih.
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Fran Sorge.
Jn meines Glückes Sonnenglanz,

Da gaukelte fröhlich der Mückentanz.
Die lieben Freunde liebten mich

Und teilten mit mir brüderlich
Wohl meinen beſten Braten
Und meinen letzten Dukaten.

Das Glück iſt fort, der Beutel leer,
Und hab' auch keine Freunde mehr;
Erloſchen iſt der Sonnenglanz,
zerſtoben iſt der Mückentanz,
Die Freunde, ſo wie die Mücke,
Verſchwinden mit dem Glücke.

An meinem Bette in der Winternacht
Als Wärterin die Sorge wacht
Sie trägt eine weiße Unterjack',
Ein ſchwarzes Mützchen, und Schnupftabak.
Die Doſe knarrt ſo gräßlich,
Die Alte nickt ſo häßlich.

Mir träumt manchmal, gekommen ſei
Zurück das Glück und der junge Mai
Und die Freundſchaft und der Mückenſchwarm
Da knarrt die Doſe daß Gott erbarm',
Es platzt die Seifenblaſe
Die Alte ſchneufzt die Naſe.

Heinrich Heine.

Ein Blatt aus dem Tagebuch der
Prinzeſſin von H.

Von O. Mittwald.
Den 27. XI. 187

„Während des Balles geſtern abend war er bei
mir; er lag vor mir auf den Knien, er ſprach ſo
(eidenſchaftlich, ſo ſtürmiſch, ſo hinreißend
Und ich? Mir rannen die Thränen über die Wangen,
heiße, ſchmerzgeborene Thränen! O welch' ein Elend
iſt es doch, ein Königskind zu ſein! Endlich aber
raffte mich auf und ſagte zu ihm:

„Schweigen Sie, Baron, bitte, ſchweigen Sie! Es
iſt übermenſchlich, was ich zu tragen habe

Da erhob er ſich, bedeckte meine Hände mit Küſſen
und ſtammelte dabei:

„Friederike, warum weiſen Sie mich ab? O, ich
weiß es längſt, daß Sie mich lieben, ich weiß es
längſt, daß Jhr Herz mir gehört, aber Sie hängen
jenem unſeligen Wahne nach

„Nicht weiter, Baron unterbrach ich ihn. „Wo
die Pflicht ruft, müſſen die Gefühle des Herzens
ſchweigen

„Selbſt wenn dadurch das geſamte Lebensglück
zweier Menſchen geopfert werden ſollte?“ fragte er
und ſeine Stimme bebte.

„Selbſt dann!“
Da aber konnte ich nicht mehr: es flimmerte mir

vor den Augen, die Bilder an den Wänden begannen
ſich im Kreiſe zu drehen, der Kronleuchter drohte auf
mich herabzuſtürzen, ich verlor die Beſinnung.

Als ich wieder zu mir kam, lag ich im Bette, und
der alte Hofrat ſtand daneben.

„Fühlen Königliche Hoheit ſich beſſer fragte er.
„Jch fühle mich ganz wohl, Doktor, ganz wohl!

Laſſen Sie mich allein!“
Er ging. Und nun war ich allein und die Er-

lebniſſe des geſtrigen Abends zogen an meinen Augen
vorüber. Und auch er erſchien mir, den ich ſo heiß,
ſo leidenſchaftliche liebe

Schweig ſtille doch, du thörichtes Herz!
Nein, nein, nein! Es geht nicht morgen

kommt der Erbprinz, um meine Entſcheidung zu holen.
Es muß ſein, und ich will feſt ſein, feſt und uner-
ſchütterlich treu jenem Gelöbnis, das ich mir einſt am
Totenbette des Vaters gegeben habe die alten Tradi-
tionen unſeres erlauchten Hauſes hoch zu halten und
ihnen alles zu opfern.
Und wenn das aber doch, wie geſtern Oskar ſagte,

ein unſeliger Wahn wäre? Was erreiche ich denn
damit, wenn ich n ich zum Opfer bringe Wird da-
durch unſer Thron wieder aufgerichtet? Nein, nein,
das nich!! Durch meine Ehe mit dem Erbprinzen
wird vielleicht ein neuer glänzender Stein unſerer alten
Krone eingefügt, aber weiter nichts!

Und darum will ich alles opfern: alles, was mich
doch ſo unfäglich glücklich machen könnte? O, ich
fühle, daß ich ſchwankend werde in meinen Entſchlüſſen!
Armes Herz, wie gleichſt Du dem ſchwachen Rohre!

Es klopft! Wer mag das ſein
Der Hofmarſchall war hier und ſagte, daß der Erb-

prinz bereits heute eingetroffen ſei; ob ich ihn
empfangen wolle Jch habe „Ja“ geſagt!

Jſt er fort? Dieſer Menſch mit dem blaſierten
Geſicht, dieſer böotiſche Flachkopf ſoll mein Gatte
werden Allmächtiger Gott, du prüfſt mich ſchwer!

mee

Halle a. S., Sonntag den 13. Juli 1890. Jahrg.

Jch habe mir eine Bedenkzeit von achtundzwanzig
Stunden ausgebeten, was meiner Mutter und meinem
Bruder ſehr ungelegen war. Es gilt ja nicht ihr
Herz, es gilt ja nicht ihre Liebe!

„Friederike“, ſagte mein Bruder zu mir „Du biſt
der Stolz unſeres Hauſes! Sei auch ſeinen Prinzipien
etreu! Jch weiß, daß der Baron Dir viel gilt, aber
edenke, daß es gewiſſe Jntereſſen giebt, die höher

ſtehen müſſen als die vergänglichen Regungen des
Herzens! Wir müſſen in verwandtſchaftliche Be
ziehungen zu den andern Fürſtenhäuſern treten, wir
müſſen intime Verabredungen mit ihnen eingehen,
wenn anders wir unſer ſchönes Land jemals wieder
unſer Eigen nennen wollen! Was iſt der Baron
Ein einflußloſer Edelmann! Und was iſt der Erb-
prinz Der Thronfolger eines mächtigen Fürſten!
Das bedenke und danach wähle!“

Ja, ich fühle es, daß Königsblut in meinen Adern
rollt, ich fühle es, daß ich zum Herrſchen geboren
bin!

F7 a S J wWw—-—

Den 29. XI. 187.
Es iſt entſchieden! Wie es kam, weiß ich ſelbſt

nicht mehr recht. Wir hatten eine Reitpartie gemacht.
An meiner rechten Seite ritt der Erbprinz, an meiner
linken Baron Oskar. Der Erbprinz lachte und ſcherzte
und machte viele nichtsſagende Bemerkungen Oskar
war trüb und ſchweigſam, wie der Herbſttag, der
nebelig über den Fluren lagerte und das grobe Sterben
der Natur verkündete.

Plötzlich ſtutzte mein Pferd und das ſonſt ſo ſanfte
Thier raſte gleich darauf in wildem Galopp mit mir
davon in die nebelige Landſchaft hinein. Jch wußte,
daß der Weg gerade auf einen ſchroff abfallenden Ab-
hang zuführte, und ich war nicht im ſtande, dus Roß
zu zügeln. Hinter mir hörte ich die entſetzten Angſt-
ſchreie meiner Begleiter, aber gleich darauf vernahm
ich auch den donnernden Huſſchlag eines zweiten
Pferdes dicht hinter mir. War es der Erbprinz oder
Oskar

Jch weiß nicht, wie es geſchah, aber mich überkam
in jenem Augenblicke plötzlich eine ſo gewaltige Todes-
ſehnſucht, daß es mir gleichgültig war, wohin mich
mein ſcheues Roß trug. Hinunter in den Abgrund,
oder hinauf in die lichtvollen Räume des Himmels

mir war es gleich! Da ſehe ich den Abhang
vor mir liegen, ein gewaltiger, unheimlicher Schlund
gähnt mir entgegen, ich halte den Atem an ich
ſchließe die Augen

Himmel, ſei gnädig
Da ſteigt mein Rappe kerzengerade in die Höhe,

eine eiſerne Fauſt faßt ſeine Zügel es iſt Oskar!
Aber im ſelben Augenblick bäumt ſich ſein Pferd hoch
empor und Roß und Reiter ſtürzen rücklings in den
Abgrund. Jch ſchreie auf, entſetzt, faſt atemlos:
„Hilfe! Hilfe!“

Und in dieſem Augenblick wußte ich, daß ich Oskar
augehöre für alle Ewigkeit, daß mich nichts mehr
von ihm trennen werde, daß ich ſein wäre. ſein
allein

Eine höhere, rettende Hand hatte über ihm ge-
waltet bei dem jähen Sturz in den Abgrund; ein
wilder Brombeerſtrauch, der aus den Spalten der
Felſen herauswucherte, hatte ihn aufgefangen und der
Stürzende hatte ſich mit dem Aufgebot ſeiner Kräfte
daran feſtgehalten, bis Hilfe kam.

Und dann ſaß ich an ſeinem Krankenbett. Es
hatte einen ſchweren Kampf gekoſtet zwiſchen mir und
den Meinen ſie warfen mir vor, daß mir die Ehre
m Hauſes nichts gälte, daß ich wahnſinnig ſein
müſſe

Wahnſinnig! Weil ich den Mann, den ich liebe,
der für mich beinahe ſein Leben verloren hätte, nicht
wieder von mir laſſen will Deshalb wahnſinnig
Sie trafen mich in's Herz mit dem Worte, und der
ganze Stolz, der mir angeboren, bäumte ſich in mir
auf, als ich entgegnete: „Jch weiß, was ich thue,
und ich weiß auch, daß ich mir nichts zu vergeben
habe, wenn ich dem Manne durch das Leben folge,
für den allein mein Herz ſchlägt!“

Jch ging zu Oskar. Ein ſeliges Lächeln umſpielte
ſeine blaſſen Züge, als ich zu ihm trat.

„Baron“, ſprach ich, „nehmen Sie meinen Dank!“
Er wehrte ab. „Keinen Dank, Friederike!“
„Doch, doch! Jch war verloren, wenn Sie ſich

nicht geopfert hätten
„So lange ich lebe, wird Prinzeſſin Friederike nie

verloren ſein!“ ſagte er innig und faßte meine Hand.
„Sie kommen, um mir Lebewohl zu ſagen fragte

er dann wieder.
„Nein, ich komme, um um

Das Wort wollte nicht heraus.
„Um?“
„Um ihnen zu ſagen, daß daß ich

Ich mußte wohl hocherrötet ſein.

„Friederike“, rief er, „wäre es möglich
Jch antwortete nichts, aber ich litt es, daß er heiße

Küſſe auf meine Hand preßte.
„Friederike, Sie kommen um mich glücklich zu

machen
Jch vermochte noch immer nichts zu entgegnen.
„Friederike, ſagen Sie mir nur das eine: Kommen

Sie, weil Sie Jhr Herz zu mir treibt oder kommen
Sie nur, weil Er ſtockte.

„Oskar!“ flüſterte ich leiſe.
Und da zog er mein Haupt an ſeine Bruſt und

küßte mir Lippen und Augen und Wangen.
„Friederike, Du willſt mein ſein
„Dein für alle Zeiten!“
„Friederike, mein Engel, mein Liebling!“
Welche Schmeichelnamen gab er mir! Und wie

ſelig war er! Und all' dieſes Glück habe ich ihm
geſchenkt!

Iſt es nicht ſchöner, einen Menſchen glücklich zu
machen, als den verbleichenden Glanz einer Krone
wieder auffriſchen zu wollen

Eine beherzigenswerte Warnung.
Wir entnehmen dieſen Aufſatz amerikaniſchen Blättern.

Dort hat man die Gefahren der leichtſinnigen und
raubbaumäßigen Abholzung der Wälder ſehr wohl er-
kannt. Aber auch im alten Europa und auch in
Deutſchland verdient dieſer Mahnruf beherzigt zu
werden. Wir erinnern bei dieſer Gelegenheit an die
vortreffliche Broſchüre, welche unſer Freund Georg
v. Vollmar gegen die Waldverwüſter an die Oeffent
lichkeit gebrucht hat. Der Mahnruf von „jenſeits der
Gewäſſer“ lautet:

Die Wälderverwüſtung wird heute allgemein als ein
großer Schaden erkannt; tägliche Zeitungen und ge-
wichtige Artikel in Wochen- und Monatsſchriften eifern
fortwährend dagegen, Regierungsbeamte ſtellen fort
während Statiſtiken zuſammen, ſelbſt der Kongreß fängt
an, der Sache Aufmerkſamkeit zu ſchenken, und die
Staatsgeſetzgebungen verordnen eine nach der anderen
jährlich einen Baumpflanzungstag, d. h. an einem Tage
ſollen ein paar hundert Schulmamſellen mit ihren
Gören unter Spiel und Tanz gut machen, was hundert-
tauſende von ſtarken Männern an 300 Tagen des
Jahres unter angeſtrengter Arbeit im Schweiße ihres
Augeſichts zerſtörten.

Die deutſch- amerikaniſche Preſſe iſt von jeher tapfer
für den Wald und deſſen Erhaltung eingetreten. Einer
der erſten, die ihre Stimme erhoben, war jedoch ein
deutſch- amerikaniſcher Dichter, der vor einigen Jahren
in Monroe, Mich., geſtorbene Arzt Eduard Dorſch.

Sein Lied von dem Wälder verwüſtenden Angel-
ſachſen iſt eine ergreifende Warnung vor dieſem Treiben;
dasſelbe verdient recht bald einen tüchtigen Ueberſetzer
zu finden und allgemein bekannt zu werden, es würde
ſich vortrefflich als Text zu der jährlichen Baum-
pflanzungsfeier eignen. Der Dichter ruſt ans:

Angelſachſe, Waldverwüſter,
Prahle nicht mit Deinen Thaten!
Jſt Dein Werk für jetzt geraten,
Türmt die Zukunft ſich doch düſter.
Voll der ſchönen Waldespracht
Ward ein Weltteil Dir gegeben
Vor drei kurzen Menſchenleben;
Sieh', was Du daraus gemacht!
An des Oſtens rauher Küſte
Wohnten warm des Waldes Söhne,
Deiner Holzaxt rauh' Gedröhne
Wandelte ſie um zur Wüſte.
Winland nannten, Land des Weines,
Sie vor Zeiten die Normannen
Ach, die Rebe zog von dannen,
Zaog vom Land des nackten Steines.

Ferner wird in ergreifenden Verſen dargethan, wie
das Volk der alten Griechen ſich durch Zerſtörung
ſeiner Eichenhaine ſelbſt eingeſargt, wie Roms Getreide-
kammer Sizilien verödet, Syrien und Paläſtina ver
wüſtet und wie die Provence der Troubadours durch
den Waldfrevel zu einem baumloſen Lande geworden
iſt, auf dem die Oliven und Orangen, die im Mittel-
alter dort ihr Paradiesklima hatten, nur noch kümmer-
lich fortkommen. Endlich ſchließt der Dichter mit der
Mahnung:

Angelſachſe, Waldverwüſter,
Laß die Axt doch endlich ruhen!
Beſſern Schutz für Deine Truhen
Findeſt Du im Waldesdüſter.
Hat Dein Axtſchlag auch den Wilden
Schon vom Kontinent vertrieben,
Gönne doch einſt Deinen Lieben
Noch die Frucht von den Gefilden
Laß vom Geiz Dich nicht regieren,
Zehre von der Zukunft nimmer!
Wolle um des Geldes Schimmer
Eine Welt nicht ruinieren!
Hüte Dich, verſtandlos, karg
All' die Rieſen hinzuſchmettern,
Bald ſonſt mangelt Dir's an Brettern
Für die Wiege und den Sarg!



Gerichtsverhandlungen.

Reichsgericht.
Vor dem vereinigten zweiten und dritten Strafſenat wurde

verhandelt gegen 1) den Schneidermeiſter Hugo Oswald Rein
old, geboren am l. April 1843 zu Schrimm, Diſſident, un-
ſtraft; 2) die verehelichte Schneidermeiſter Agnes Marie Rein

hold, geb. Schlapsky, geboren am 30. Dezember 1859 zu
Kyritz, Diſſidentin, unbeſtraft; 3) den Maler Karl Auguſt Albert
Behr, geboren den 3. September 1859 zu Berlin, evangeliſch,
nicht Soldat, unbeſtraft; 4) den Schloſſer Karl Hellmuth Paul
Fritz Wagenknecht, geboren am 11. Februar 1859 zu Nakel,
evangeliſch, nicht Soldat, unbeſtraft, ſämtlich in Berlin wohn-
aft. Dieſelben ſind angeklagt, am 28. und 29. April in

rlin 1) durch Verbreitung von Schriften zur Ausführung
einer hochverräteriſchen Handlung, nämlich des Mordes an dem
deutſchen Kaiſer, aufgefordert, 2) ein hochverräteriſches Unter
nehmen, nämlich die gewaltſame Aenderung der Verfaſſung des
Deutſchen Reiches oder eines Bundesſtaates vorbereitet, 3) den
deutſchen Kaiſer beleidigt zu haben. Verbrechen und Ver-
gehen ſtrafbar nach 88 85, 82, 80, 86, 812, 95, 73, 47 des
Strafgeſetzbuches.

Die Anklage beruht auf folgenden Erhebungen:
Ende April d. J. erhielt eine große Anzahl Berliner Bürger

durch die Neue Berliner Omnibus- und Packetſahrt-Aktien-
geſellſchaft verſchloſſene und frankierte Briefe, in denen ſich
Flugblätter und zwar zum Teil in großer Anzahl befanden.
Die Adreſſen lauteten zumeiſt: „An die Arbeiter der Fabrik“

Jn den Flugblättern wurde einmal die Feier des 1. Mai
für unſinnig erklärt, weil der Achtſtundentag, wie überhaupt
eine Arbeitszeitverkürzung oder Lohnerhöhung nicht imſtande
ſei, die Lage des Proletariats zu beſſern. Die Arbeiter mögen
deshalb, ſo hieß es weiter, den ehrgeizigen Gewerkſchaftsführern
nicht ferner Heeresfolge leiſten. Das Ziel des von den Vr-
beitern zu unternehmenden Kampfes ſei die Umwandelung des
Privateigentums in genmeinſchaftliches Gut aller, die Zer-
trümmerung aller Herrſchaft durch die ſoziale Revolution. Ein
Mittel, dieſe Revolution zu fördern, ſeien die Streiks, denn
einmal würden von der Notwendigkeit des Klaſſenhaſſes über-
zeugte Arbeiter durch ſie gewonnen, um in die große prole-
tariſche Armee eingereiht zu werden, zweitens können ſich die
Arbeiter dadurch üben, an Perſonen Gewaltthaten zu begehen,
und ſomit den Ausbentern den kürzeſten Weg zum Himmel
oder auch zur Hölle zu zeigen, und endlich üben ſich die Ar-
beiter durch die Streiks, Gewaltthaten an Sachen zu begehen
und können ſomit zeigen, auf welche Weiſe das Proletariat die
Expropriation des Privateigentums zu vollziehen gedenkt.“ Jm
weiteren wurde in den Flugblättern zur Ermordung des
deutſchen Kaiſers, ſowie zur gewaltſamen Aenderung des
deutſchen Reiches aufgefordert und endlich waren in den Flug
blättern die ärgſten Beleidigungen gegen den Kaiſer enthalten.
Die Angeklagten ſollen dieſe Flugblätter, die in der Druckerei
des anarchiſtiſchen Blattes „Autonomie“ in London hergeſtellt
ſeien, von London bezogen, konvertiert u. ſ. w. und durch die
Neue Omnibus-Packetfahrt-Aktien- Geſellſchaft an die betreffenden
Adreſſen befördert haben. Frau Reinhold, die offen und frei
bekennt, daß ſie Anarchiſtin ſei, giebt auch zu, die Beförderung
bewirkt zu haben, behauptet aber, daß ſie einmal den Jnhalt
dieſer Flugſchriften nicht gekannt und zweitens, daß ſie die
That allein begangen, mithin ihre vrei Mitangeklagten, ganz
beſonders ihr Gatte, ſchuldlos ſeien. Jn der in der Seydel-
ſtraße in Berlin belegenen Reinhold'ſchen Wohnung iſt das
Bild des Schuhmachergeſellen Lieske, der bekanntlich im Jahre
1885 wegen Ermordung des Polizeirats Rumpff vom Schwur-
gericht zu Frankfurt a. M. zum Tode verurteilt und auch hin-
gerichtet wurde, mit Lorbeer umkränzt, und auch die Bilder
der aus Anlaß des Dynamit- Attentats zu Chicago hingerichteten
Anarchiſten, ſowie die Photographien mehrerer ruſſiſcher Nihi-
liſten gefunden worden. Auch ſollen in der Reinhold'ſchen
Wohnung, ganz beſonders an Sonntagen, Anarchiſtenzuſammen-
künfte ſtattgefunden haben, bei denen Frau Reinhold als Haupt-
rednerin fungierte und insbeſondere ans der „Autonomie“ vor-
las. Die Angeklagten Behr und Wagenknecht, in deren
Wohnungen viele anarchiſtiſche Druckſchriften gefunden wurden,

ſollen an dieſen Zuſammenkünften teilgenommen haben. Wagen
knecht ſoll im Jahre 1888 einen Arbeiter Namens Klimm er-
ſucht haben, ihm als Deckadreſſe zu dienen. Es kam auch baldn an Klimm aus Aachen ein großer Korb Aepfel an, unter

denen ſich 5000 Exemplare anarchiſtiſcher Druckſchriften be
ſanden. Frau Reinhold ſoll mit mehreren Anarchiſten in
London in regelmäßiger Korreſpondenz geſtanden, die „Anto
nomie“ in großen Packeten aus London bezogen und mit einem
Manne Namens Joſef Schütz, der vor einiger Zeit in Aachen
wegen Einſchmuggelung anarchiſtiſcher Druckſchriften verhaftet
wurde, einen regen Briefwechſel unterhalten haben. Man fand
bei Schütz eine geheime Anweiſung, auf welche Art am leich-
teſten anarchiſtiſche Schriften von London nach Deutſchland und
Oeſterreich einzuführen bezw. z verbreiten. ſeien. Die An
geklagten Reinhold, Behr und Wagenknecht ſollen ſich früher
hervorragend an der ſozialdemokratiſchen Bewegung beteiligt
und ſpäter den Anarchiſten angeſchloſſen haben.

Jm Zeugenverhör bemerkt Kriminal-Kommiſſar Rober, daß
Frau Reinhold die Seele der Berliner anarchiſtiſchen Be
wegung ſei und die Reinhold'ſchen Eheleute ſchon längſt im
Verdachte geſtänden hätten daß in ihren Wohnungen anar-
chiſtiſche Zuſammenkünfte ſtattfänden. Die Polizei hätte Wind
von der Verbreitung anarchiſtiſcher Flugblätter bekommen und
den Verdacht ſofort auf die Eheleute Reinhold gelenkt, welcher
ſich auch bald beſtätigt habe. Eine Zeugin, Frau Rittmeiſter,
weiß von Zuſammenkünften in der Wohnung Reinholds zu
berichten, wobei Frau Reinhold aus der Antonomie vor-
geleſen habe.

Hierauf werden die inkriminierten Flugſchriften, teilweiſe
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verleſen.

Reichsanwalt Treplin hält es für erwieſen, daß eine feſte
Organiſation der Anarchiſten beſteht, vermöge deren es mög-
lich iſt, anarchiſtiſche Flugblätter aus England, Amerika, Schweiz,
n. ſ. w. nach Deutſchland einzuſchmuggeln. Zu den Mitgliedern
die Organiſation haben zweifellos die Angeklagten gehört. Man
hat es aber hier nicht mit gewöhnlichen Handlangern, oder
verlotterten Abenteurern zu thun, die nichts zu verlieren haben,
ſondern es waren Leute, die ein gutes Auskommen, ein gut-
gehendes Geſchäft hatten und ihre ganze Exiſtenz riskierten,
um ihr Ziel zu erreichen. Es zeigt dies von dem Ernſt und
der Beharrlichkeit, mit dem die Angeklagten ihre Zwecke zu
erreichen ſtrebten.

Wäre die Aufforderung zur Ermordung des Kaiſers von
Erfolg geweſen, dann hätte über die Angeklanten die Todes-
ſtrafe verhängt werden müſſen. Es ſei noch zu erwägen, daß
die Aufforderung zur Ermordung des Kaiſers geſchehen iſt in
der Hauptſtadt des Deutſchen Reiches, in der Stadt, wo es
genügend Elemente giebt, um die Flamme ſehr leicht ins
Lodern zu bringen. Es ſei ferner zu erwägen, daß die Auf
forderung geſchehen iſt in Berlin zu einer Zeit, als der Kaiſer
unmittelbar zur Stelle war. Es gehöre nicht viel Phantaſie
dazu, um ſich die ſchrecklichen Folgen auszumalen, die ein-
getreten wären, wenn die Aufforderung Erfolg gehabt hätte.
Mit Rückſicht auf alle dieſe Momente beantrage er gegen Frau
Reinhold acht Jahre Zuchthaus und zehn Jahre Ehrverluſt,
gegen die drei anderen Angeklagten je ſechs Jahre Zuchthaus
und Ehrverluſt und Einziehung der Flugblätter.

Die Verteidiger beſtreiten, daß durch die Verbreitung der
Flugblätter, in denen hochverräteriſche Dinge ſtehen, ein hoch
verräteriſches Unternehmen vorbereitet ſei. Der Beweis für
eine anarchiſtiſche Organiſation ſei nicht erbracht. Das Straf-
h endlich ſei zu hoch für die noch nicht beſtraſten Ange-
lagten.

Die Angeklagten beſtreiten nochmals ihre Schuld. Behr be
merkt, er ſei Sozialdemokrat aber nicht Anarchiſt und verab
ſchene alle Gewaltthätigkeiten. Hätte er den Jnhalt der Flug
blätter gekannt, dann hätte er jedenfalls bei der Konvertierung
nicht geholfen.

Nach ſehr langer Beratung verkündete Senatspräſident
v. Wolſf folgendes Erkenntnis: Der Gerichtshof hat für Recht
erkannt, daß die Angeklagte Frau Reinhold der Aufforderung
und Vorbereitung zu einem hochverräteriſchen Unternehmen
und der Majeſtätsbeleidigung ſchuldig und deshalb mit ſechs
Jahren Zuchthaus und ſechs Jahren Ehrverluſt zu beſtrafen
ſei; daß dagegen die Angeklagten Reinhold, Wagenknecht und
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ſchuldig und ſprechen ſeien. Aus dem Umſtdaß Frau Reinhold an anarchiſtiſchen Verſammlungen hervor
ragend teilgenommen und mit londoner Anarchiſten in Ver
bindung z anden hat der r die Ueberzeugung ge
wonnen, daß Frau Reinhold von Jnhalte der Flugblätter
Kenntnis n hat.

Bei Abmeſſung der Strafe hat der Gerichtshof die Schwere
des Verbrechens in Betracht gezogen. Der Gerichtshof hat wohl
die Ueberzeugung gewonnen, daß die drei anderen Angeklagten
an der Flugblattverbreitung teilgenommen haben er hat
jedoch nicht überzeugen können, daß dieſe von dem Jnhalt der
Flugblätter Kenntnis gehabt haben. Es iſt deshalb auf Frei
ſprechung dieſer Angeklagten erkannt und außerdem beſchloſſen
worden: dieſelben ſofort aus der geh zu entlaſſen. Die An-
geklagte Frau Reinhold ruft: „Jch freue mich, daß Jhr und
ganz beſonders mein guter Mann frei iſt. Jch will ja gern
dulden; ich habe ja keine ehrloſe Handlung begangen, ob ern
leide für eine Jdee, die Jdee der Befreiung der Menſchheit.“

Nach einem herzlichen Abſchied von ihrem Manne folgt
Frau Reinhold dem Gerichtsdiener willig in ihre Zelle.

Vermiſchtes.
Das nüchſte dentſche Bundesſchießzen ſoll, wie

man jetzt erfährt in Mainz, abgehalten werden.

Die Krähe als Zerſtörer der Vogelneſter.
Der „Bote aus dem Rieſengebirge“ enthält folgendes
Eingeſandt: Da ich wiederholt faſt in allen Blättern
von der Klage über die Katzen leſe, daß ſie allein die
Vertilger oder Zerſtörer aller Vogelneſter reſp. der
jungen Vögel ſind, ſo will ich mich doch endlich der
armen Katzen annehmen. Jch will ſie nicht gerade
freiſprechen, daß ſie auch vielleicht ein Zehniel junger
Vögel aufränmen, aber neun Zehntel frißt die Krähe.
Wenn irgend ein Vogelkenner ein Augenmerk auf die
ſelben hat, ſo muß er eingeſtehen, daß dem ſo iſt.
Denn morgens 3 Uhr kommt die Krähe ſchon und be-
unruhigt die brütenden Vögel und wenn Junge im Neſte
ſitzen, ſo werden dieſelben ohne Erbarmen ausgefreſſen
und die jungen Krähen damit gefüttert; ich habe das
ſchon ſeit Jahren wahrgenommen. Wir haben in
Voigtsdorf ca. 50 Paar brütende oder junge fütternde
Keähen in den angrenzenden Büſchen. Dieſe Geſell
ſchaft braucht natürlich ein gehöriges Quantum und
nimmt nicht bloß alle jungen Vögel, welcher ſie hab-
haft wird, ſondern auch alle junge Haſen. So habe
ich beiſpielsweiſe dieſes Frühjahr geſehen, wie eine
Krähe einem jungen Haſen, welcher bereits halbwüchſig
war, die Augen aushacken wollte. Wenn derſelbe nicht
zufällig in ein Stück Korn entkam, ſo war er ver-
loren. Um noch einmal auf die Vogelwelt zu kommen,
ſo habe ich bei uns in dieſem Frühjahr noch keinen
einzigen jungen Finken, Hänfling, Bachſtelze u. dergl.
geſehen. Dagegen habe ich geſehen, wie die Krähe
etliche Finkenneſter zerſtört, die Jungen ausgefreſſen
und ihre Jungen damit gefüttert, ſogar die jungen
Stare aus vielen Niſtkäſtchen geholt hat, ſo daß viel
leicht bloß ein Viertel ausgeflogen iſt; alſo kurz und
gut, die Krähe muß ſo viel als möglich ausgerottet
werden, dann werden wir wieder Singvögel in Menge
haben. Die Katzen mögen wir beibehalten.

Ein Vogelkenner.

Montag den 14. Jnli
Wasserfahrt nach der Rabeninsel (ngelechlösschen)

Abfahrt nachmittags 3 Uhr vom „FParncdies aus. S
verbinden mit Concert

837)

Vereinigung der dentſchen
Filiale Halle a. S.

Sonntag den 20. Juli nachm. 4 Uhr

I I. Stiftungsfest.
im „Hofjäger“.

Freunde und Gönner ſind willkommen.

fachverein der Schneicien,

Der Vorstancl.

Maler S

Zabels Reſtaurant
BRahnhoſstrasse 21.

Alle Sonnabend

Heute Sonntag früh Speckkuchen.

Frau Jda Springer.

O. Heimsath's Restaurant
Sonnabend und Sonntag

Hähnchenauskegeln
auf dem Billard.

r 90Hüte
mit Kontrollmarke
W echt Wiß in t neueſten Facons

owie en in großer Ausempfiehlt zu äußerſt n wah
Max Gräfe,

Reilſtraße 3., nahe der Kaſerne.
Radewoll, Ammendof, Beesen.

Material- und Kolonialwaren
Hamburger Zigarren zu 3, 4,5 u. 6 Pf.Limburger Käſe Pfd. 40 Pf. Wis

ff. Tafel Margarine Creme Pfd. 75 Pf.
70 I

[938

1909

Der Vorſtand.

Schlossergesellschaft.
Montag den 14. Jerli

Wasserfahrt verbunden mit Konzert und Ball
nach der Saalſchloßzbrauerei.

Verſammlungsort „Pfälzerſchießgraben“, Abfahrt Punkt 3 Uhr.
933)

wozu ergebenſt einladet

Der Vorſtand.

Hierzu ladet ergebenst ein

„Hofjäger
Hente Sonntag von 3' Uhr ab

Kränzehen
(934

Herrmann.

1919)]

wozu ergebenſt einladet

Verein „Edelweiss“.
Sonntag 3. Juli im sante Zur Wilhelmshöhe Giehiehenstein

c x S m e e n.
Schumann's Restaurant

Heute Sonntag

mr Kirschfest. r
Von nachmittags 4 Uhr an

Unterhaltungsmuſik
ff. Biere, Kaffe und Kuchen.

Hierzu ladet freundlich ein

Hierzu ladet ein

Der Vorstand

Trotha- [921

G. Schumann gſlen Sorten
Restaurant Hoyer912] Wuchererſtraße 26 a.

Sonntag vormittag von 10 Uhr an
Hähnchenanuskegeln.

kekardt's Spoisewirtsehaft,
kleiner Sandberg 15.

Tisehgäste werden angenommen. gegenüber der Wilhelmshöhe.

Zahel's Reſtaurant
Rahnhoſstrasse 21.

Hente Sonntag
musikalisehe Abdendunterhaltung, Vöttcherw aren Shüiereg n

Am ne 8 MarkHaſihoſ zum Schwan
vwei Trotha

Sonntag, den 13. Juli
Kirſchfeſt und Schwrinrauskegeln.

Wwe. Schau
Uhren, Uhren und

Muſikwerk-Repargturen,
ſowie Rathenower Brillen,

Barometer e.
billigſt unter Garantie.

P. Lasch, haft angefertigt.
Gr. Steinſtraße 42.

Herren-Hüte
mit Kontrollmarke empfing und empfiehlt in

K. Dausel,
Ciebichenſtein, Burgſtraße 45.

NB. Vom 1. September ab: B

Sefſguer Lager und Weißbier 8
er Fl. 10 Pf.enpſ-ht vather re z e

RAuch werden daſelbſt Dam eulle den t.

ls6 Empfehle Freunden und Genoſſen

Kohlen und Kartoffeln
zu ſoliden Preiſen. 930Pr. Kienhberx, Ludwigſtr. i

Albin Gotze,
Sattler und Tapezier,

Halle a. S., große Klausſtraße 5.
Lager feiner Lederwaren, Koſſer,

Tasehen, sehultornister,
Portemonnaies, Zig. Etuis,

Hosenträger u. 8. w.
Polſterarbeiten werden ſauber und dauer

[920

[927

Wakulatur
iſt zu haben in der

Volksblatt Expedition.
Möbl. St. für 2 Herren. Friedrichſtr. 5., H. 2.

Frdl. Schlafſt. off. Martinsg. 23., 1. Tr. Juſt.

Schlafſtelle S
rg

urgſtr. 9,848 rater Eingang.iebichenſtein.

Behr der Aufford und Vorbereitung zu einem hoch verräteriſchen n und der dabei c

reizu ande,

Mori

Je
(RMilitärn
halte dem
außer der
anderen

A

WI

Täg
Mohrrü

Wörmli
ſtraße



Streng feste Preise.

Reelle Bedienung.

Freyberg's Garten.
Sonntag den 13. Juli

Große ufthallon-Auffahrt
des weltberühmten Luftſchiffers

Richard Peller
mit ſeinem neuerbauten buntſarbigen Rieſen-Luftballon „Leipzig“.

Auſang der Füllung des Ballons 1 Uhr.
Die Auffahrt findet präzis 7 Uhr ſtatt.

Nachmittags von Z. Uhr an

Großes Garten Konzert.
Entree à Perſon 25 Pfg., Militär und e

910]
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F. „Pürstenthal
Sunntag den 13. Juli

Grosses Kinder- und Volksfest.
2 Extra- Garten Konzerte.

Aufſteigen des Rieſen-Luftballon „Wilhelm“. Gr. Brillaut Fahnen-
Polonaiſe. Ein Karavanen-Feſtzug. Gratis-Verloſungen f. Kinder.

Abends Jtalieniſche Nacht. Der Garten iſt mit tauſenden von
Fahnen und Lampions prachtvoll geſchmückt.

935] r Entree 0 Pf. Alles nühere die iakate- W

Restaurant zum Wasserthurm“
Tharastrasse 29.Hente Sonnabend und Sonntag 45 Hähnehen-Auskegeln. W

919] K. Thor mann.Voxard“'s 6Dolsewirtchaſt, Von vanäderg 13.

Sonnabend Pökelknochen.
Sonntag von früh an Speckkuchen. [914

Moritz' Rastaurant, Garteniokal u. Logierhaus
Harz 48 b.

Jeden Sonnabend: Grosses Frei- Konzert. Heute Sonntag: Ralimersik
(Militärmuſik) Anfang 4 Uhr. Kegelbahn, Gesellsehaſts zimmer und Saal
halte dem Publikum beſtens empfohlen. Meinen kräftigen Mittagstiseh à 45 Pf. (auch
außer dem Hauſe) bringe in empfehlende Erinnerung. ff. Gänſebraten à Portion 75 Pf. Alle
anderen Speiſen und Getränke, der Saiſon entprechend, zu jeder Tageszeit [622

r. Kirseh- und Kaſſeeknehen.
Alle Freunde ladet ergebenſt ein 4 A. Moritz.

Schützenhaus Giebichenstein.
Heute Sonntag von Z. Uhr ab

Prei- Konzert. rTäglich friſch gepflückte Himbeeren und Stachelbeeren, ſowie Verkauf von Kohlrabi,
Mohrrüben, Pflanzen u. ſ. w. Ergebenſt F. Sehade.w

Wörmlitzer- Wörmlitzer-ſtraße 7. J ſtraße 7.Empfehle mein neu renoviert und vergrößertes Lokal mit Riliard, Kexelbahes,
rrossem und Kleinem Gesellsehaſtszimmer, 20 und 60 Perſonen faſſend.
Auch eignet ſich mein Lokal zur Abhaltung von Hochzeiten und Geburtstagen c. Jnſtrument,
Zither, Geige, Guitarre ſtehen zur Verfügung. Bei günſtiger Witterung jeden Sonnabend
und Mittwoch italienisehe Nacht. Achtungsvoll

762] Gustav Ruhe.Dölinitzer Mehl- Niederlage
Halle Geiſtſtraße 36. Giebichenſtein: Reilſtraße 35.

Weizen und Roggenmehl ſowie alle Kolonialwaren zu billigſten
Engros Preiſen. Roggenmehl 1. Sorte 54 Pf., 2. Sorte 52 Pf. pro Metze.
191 Eier à Mandel 65 Pfg. Th. Dammsch.

d Ciebicnenstein. e
Wo kauſt man die beſten

und billigſten Uhren, Gold
i waren und Brillen

S Bei Paul LorenzD. Giebichenſtein,
Burgstrause St.

Emnpfehle mein grosses

andbrot, zu haben in
Giebichenstein in meiner
Ruokerei, Triftstrasse No. 5 und

in Halle nur bei Alb. Mädieoke,
Bölbergasse 1. G. Agte. [27

Stute Meyerstein,
Halle a. S., gr. Steinſtraße S.

Größtes Lager eleganter fertiger HerrenGarderoben.

Knaben-Anzüge von billigſten bis teuerſten Stoffen.
Arbeiter -Garderoben jeder Art zu aussergewöhnlich billigen Preisen.

2 2 Feht Hamburger Lederhosen mit LedertasehenSpecialitat: und Lederbhesatz à Mark 4.50.
Streng feste Preise. e

T Erkrankte plötzlich an einemam. ringen Aben r
hatten Unterleibsleiden, wobei wir in

erzte zu Rate zogen, jedoch ohne den geringſten
Erfolg, im Gegenteil, das Leiden verſchlimmerte
ſich ganz bedeutend und nahm die Krankheit
einen recht ernſten Charakter an. Jn letzter
Stunde wendeten wir uns telegraphiſch an
Herrn F. Dietze, Halle a. S. (Kaiſer
ſtraße 25, Ecke a und baten um
deſſen Beſuch, und nach deſſen Behandlung
mit dem Wärme-Regulator fühlte ich weſent
liche Beſſerung und innerhalb 14 Tagen war
ich von meinem Leiden gänzlich befreit und
vollſtändig geheilt. Deshalb kann ich nur
dankerfüllten Herzens allen Leidenden das
von Herrn F. Dietze verordnete und ange
wandte „Naturheilverfahren“ empfehlen. Der
Lohn wird ſicher nicht ausbleiben. Für den
erzielten Erfolg ſage Herrn F. Dietze auch
noch hierdurch aufrichtigſten Dank. [925

Berlin W., Kurfürſtenſtraße 105.

Frau Anna Remmikoe.

*Sunuorpog

[937

Herm. Graeger, Nachf.
Halle a. S.

Fabrik und Lager von

e Bierdruek-Apparaten.
Größtes Hpezialgeſchäft am Dlatze.

Preisliſten poft- und koſtenfrei.

Geiſtſtraße 58. Geiſtſtraße 58.

ff. Referenzen.

77

Leipuigerstr. 69. Leipzigerstr. 69.
O Empfehle mein großes Lager in
S Parchendhemden, Herrenhemden von 1.00, 1.20 Mk.
9 mit Klappe ſonſt 1.75, jetzt 1.35 Mk.

Lama-Parchend ſonſt 2.25, jetzt 1.50 Mk.
Z Frauen und Kinderhemdem zuü ſpottbilligen Preiſen.

Arbeiter-Hoſen von 1.40, 1.50, 1.75, 2.00, 2.25, 2.50
bis 5.00 Mk.

KnabenAnzüge von 1.45 Mk. an.
O Herren-Anzüge von 7.50 Mk. au.

5 Bettzeuge worovon 10, 15, 18, 20, 25, 30 bis 40 Pf.

lnletts
von 15, 20, 25, 30, 40 bis 100 Pf.

Die anderen Artikel verkaufe ich zu nie dageweſenen Preiſen.

M. Miürseh.

Die billigſte und größte Bezugsquelle für

Kinderwagen und Reisekörbe
ſowie alle anderen Korbwaren befinden ſich nur bei

836] M. Mederake, Giebichenſtein, Burgſtr. 46.

v 55r rer rrerrrereeererrerren SHerren und Knahen Konfektion

Noritz Cahn.OrIA Vann,
8 gr. Ulrichſtraße 4, „Neues Theater“. S
8 Größte Kuswahl ſämtlicher Neuheiten in 2

J Anzügen, Paletots, Hosen etc. e

Sperialitat: 8Knaben Anzlge Jeder brösse.

Arbeiter- Garderobe
S gut und ſolid gearbeitet.
8 Billigste Preise. SS 2 Sehe



mee eerreeeeeee

Grösstes Geschäft der Provinz Sachsen.

Sommer
Paletots

dem Herſtellungspreiſe.

Einem Jeden, der mit größtem Kammgarn-

Nutzen kaufen will, bietet ſich ßAnzüge
die Gelegenheit hierzu nur in

meinem Geſchäft. in ſchönſten Neuheiten J
u von 30--45 Mark.Maſſen Einkäufe gegen Kaſſa

o u den uſe die Jackett und
eſten und feinſten Stoffe für ML le denher ehe ein Rölke

die niedrigſten Fabrikpreiſe einzu n ſbeneſs e

e et erraſcheider Auskaufen, und laſſe ich den dadurch pahl von 15 30 Mk.
erzielten Nutzen ganz und vollmeiner geehrten Kundſchaft zu rn

gute kommen. ra von 10--30 Mk.Deshalb kann ich anch billiger
abgeben als jede

Konkurrenz

K. Weiss
Halle a. S.

wegen vorgerückter Saiſon unter Ecke Leipzigerſtraße, dicht am Markt der vorgerückten Saiſon halber

parterre u. I. Etage, hestehend aus s Verknauſeräcumen.

Beſtellungen nach Maß
werden unter Leitung einer bewährten Arbeitskraft bei ſanberſter

Ausführung zu billigſten Preiſen angefertigt.

Arbeiter- Garderobe in größter Auswahl zu billigſten Preiſen.
Meine umfangreichen Geschäftsräume sind auch für Michtkäufer von frün 7 dis abends 8 Uhr geöffnet. es

zu bedentend

2 herabgeſetzten Preiſen.Saſon- Anzüge
in Kammgarn, Coifee

und ſchwarzem Tuch
von 30 45 Mk. Meiner ausgedehnten Kundſchaft

Promenaden- und demzufolge meines großen
Anzüge Umſatzes wegen halte ich am

in den g ſchmacvollſten hieſigen Platze das umfaugreichſte

Far' en v. 18—-30 Mk. Lager fertiger Kleidungsſtücke in

Kinderauzüge V vorſed ren neueſten
n ſoueſten Facons don Muſtern beſter Qualität, ſo daß

4 Mk. an. ich in der Lage bin, allen nur
Joppen, Schlafröcke irgendwie geſtellten Anforderungen

S Paen ſeid Weſten in reicheſtem Maße Genüge zu

u. ſ. w. leiſten. Stoffe, welche ſonſt nur
nach Maß verarbeitet werden,
ſind in fertigen Sachen in größter

Auswahl ſtets vorrätig.

Jeder Geschmack wird nach Wunsch betricdigr.
Das

Greizer- und Geraer DamenKleidergeſchä
befindet ſich jetzt

Spiegelgaſſe 9, Ecke des Schnlbergs.

880) Pr. Fiederer.
a e d C

Wegen Kündigung meines Lokals
Kleinſchmieden 10

und des bevorſtehenden Umzuges nach
Rannischestr. 3 (Rähse d. Alten Marktes)

kommen zum

M Kusverkauf:
Trikottaillen und Blusen

885] 3.00, 4.00, 5.00, 6.00, ſonſt das Doppelte.

Korsets
hochſchnürend, 75 Pf., 1.00, 1.50, 2.00, 3.00, ſonſt das Doppelte.

Posamenten. Knöpfe, Besätzoe
in großer Answahl zu bedeutend herabgeſetzten Preifen

Trikotagen, Herren-, Damen- nnd Kinderwäsehe,
Oberhemden,. Vormalhemden, Kragen,

Mansehetten. Schlipse. Wolle und Wollwaren,
Handsehnhe, Strümpfe in grosser Auswahl.

Gustav Blochert
2 v

2 2
S 2 t

Korh und Kinderwageugeſchaft Ranges

Steinthor 3 (Hackemeſſers Reſtaurant)
eröffnet habe. Es wird mein Beſtreben ſein nur gute und dauerhafte Arbeit bei billigſter
Preisſtellung zu liefern. Achtungsvoll

Alb. Schmäckt, Korbwarenfabrik.
193] 4 Jahre bei Herrn Leopold, Mauergaſſe, thätig.

Böllberger

I Brpetein ſp.

VNedaktion von Rich. Jllge, Verlag von Au g. Groß, Druck von Benthin Comp. ſämtlich in Halle a. S.

Mehl Verkauf
u an e Jvon Heinrich Ciuss, Leipzigerſtr. 71.

Hiermit empfehle mein pa. Weizenmehl 00 per Metze 62 Pf., pa. Roggenmehl I
per Metze 52 Pf., pa. Roggenmehl II per Metze 50 Pf. in bekannter Güte. 911

Ferner erlanbe ich mir, meine ſämtlichen Materialwaren ſowie wohlſchmeckendes
Brut zu ſoliden Preiſen in empfehlende Erinnerung zu bringen.

e J J 2 Söliberger Mehl Niederlage
205 Halle, Thorſtraßße 23.Alle Sorten von Keizen- und Roggenmehl, ſowie alle Kolonialwaren zu
billigſten Engrospreiſen. Roggenmehl 1. Sorte 53 Pf., 2. Sorte 50 Pf. p. Metze.
Selbstgebackanes Brot 6' Pfd. 70 Pf. Karl Mohr.

G. Ohm's Schuhwareniager
Geiststrasse 68. vis-àrwis der Vleisehergasse

bietet dem geehrten Publikum die

S vorteilhafteſten Einkäufe.
n oabak- und Zigarrenhandlung,

reichhaltiges Lager (816

Ab. Sanow,
Halle a. S., gr. Schlamm (Forelle).

ZigarrenOferte.
Da mein Hauptlieferant liquidiert und mir

einen großen Poſten Zigarren bedeutend
billiger abgegeben hat, offeriere zu weſentlich

herabgeſetzten Preifen: [764101. Asta ſehr gr. JavaZig. Mille 30 M.
dieselbe mit Sumatra 31

109. Mereedes, fein u. ganz rein 36
214. Munmela, ſehr eleg. fein 40
139. Sol de Peru, ſ. beliebt, rein 40

Leipzigerstrasse 6
emwpfiehlt:

Pliegante Anzüge
von 8 N.Elegante Stoffhosen
von 5 VI.Plegante laletots
von 90 N.

Blegante Jackets
von G VI. 9 W Bote PromenadenZig. 45

die an 080 ff. Seedleaf Decker 48lele W Kunnhen Anzüge 114. Mamila, oberen ſchön 50
„31 Honumemnta, ff. Cubaeinl. 55
220. La Rénl. ſehr gr. Holländer 55
148. yramdidales, Bockform. ſf 60

Die Zigarren werden, wie ausdrücklich be
tone, auch im einzelnen verkauft u. bemuſtert.
Auch ſtehen Probezehntel und Handmuſter
nach außerhalb gern gegen Nachnahme zu

sowie sämtliche

Herren u. Knaben-

Garderoben

zum denk—buar billigeten
Preisen.

Stück uen
mäßigung.

Wather Burckhardt2 anſtändige Schlafſtellen. Merſedurger-
ſtraße No. 26, 2 Tr. rechts [906 Dachritzgafſe Nr. I, kein Laden.

ne ne

Dienſten und erfolgt bei Entnahme von 500

Willl
ſeitig

G

vora
ſtraß
der
geſtel

gezoe
welck

unter
dieb“
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